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THUN/REGION
Schiessplatz ade 22
Die Sigriswiler Schützen müssen
den Schiessplatz Grabenmühle
aufgeben. Die Zukunft ist unsicher.
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S P  S T E F F I S B U R G

Sartorius
als Genna-
Nachfolger?
Die SP Steffisburg hat
Gemeinderat Marcus
Sartorius als Nachfolger
von Regierungsstatthal-
ter Genna nominiert.

«Mich reizt die Vielseitigkeit, die
dieses Amt mit sich bringt.» So
umschreibt Marcus Sartorius sei-
ne Motivation, als Nachfolger
des Thuner Regierungsstatthal-
ters Anton Genna (SP) zu kan-
didieren. «Ich bin nicht amtsmü-
de, meine Anwaltskanzlei läuft
sehr gut, aber mit 50 Jahren habe
ich das Bedürfnis nach einer be-
ruflichen Veränderung.» Als Re-
gierungsstatthalter könne er sich
weiter mit dem öffentlichen
Recht sowie dem Kinds-, Vor-
mundschafts- und Familienrecht
befassen, das er auch von seiner
Zeit als Leiter der Sozialdienste
Steffisburg aus dem Effeff kennt.
Wenn der SP-Amtsverband
Thun die Kandidatur unterstützt
und Sartorius gewählt werden
sollte, müsste er sein Gemeinde-
ratsmandat und die Leitung sei-
ner Anwaltskanzlei abgeben.

Der Nachfolger von Genna
wird am 18. Mai gewählt. An die-
sem Tag werden auch die Ge-
samterneuerungswahlen aller
Regierungsstatthalter, Gerichts-
präsidenten und Mitglieder der
Kreisgerichte für die Amtsdauer
vom 1. Januar 2004 bis 31. De-
zember 2007 durchgeführt. mi

S P  K A N T O N  B E R N

Andreas
Blaser soll
Vize werden
Die SP Steffisburg
schlägt Andreas Blaser
als neuen Vizepräsiden-
ten der SP des Kantons
Bern vor.

Nach dem Rücktritt des kanto-
nalen SP-Präsidiums wird die
neue Parteispitze am 1. März in
Frutigen gewählt. Die SP Steffis-
burg schlägt Andreas Blaser 
vor, ehemaliger Gemeinderat
von Leissigen und langjähriges
GGR-Mitglied in Steffisburg. Als
neue Kantonalpräsidentin ist
bereits Irene Marti-Anliker aus
Bern nominiert. mi

K E H R I C H T V E R B R E N N U N G S A N L A G E  T H U N

Pro Regio Thun ist bei 
der Avag abgeblitzt
Die Avag wird die
Schadstoffwerte der
Thuner Kehrichtverbren-
nungsanlage veröffent-
lichen. Allerdings nicht
auf der Homepage von
Pro Regio Thun, wie es
dieser Verein von der
Avag verlangt.

◆ Marc Imboden

Pro Regio Thun (PRT) sorgt sich
um die Gesundheit der Bevölke-
rung von Thun und Umgebung.
Dieser Verein, der sich seit Jah-
ren gegen eine Kehrichtverbren-
nungsanlage (KVA) in Thun
wehrt, hat der AG für Abfallver-
wertung (Avag) Ende Oktober
ein Manifest überreicht mit der
Forderung, die Schadstoffwerte
in Luft, Boden und Gewässern
vor und nach der KVA-Inbe-
triebnahme seien auf der PRT-
Homepage zu publizieren, eben-
so die Art und Herkunft der 
verbrannten Abfälle (vgl. Ausga-
be vom 1. November 2002).

«Selbstverständlich»
Nun ist die Antwort auf dieses

Begehren eingetroffen: Für die
Avag ist es selbstverständlich,
dass die geforderten Angaben

der Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht werden, wie Avag-Direk-
tor René Clausen gestern auf 
Anfrage erklärte. «Dies ist be-
reits im Standortvertrag zwi-
schen uns und der Stadt Thun
festgehalten», betonte Clausen.
Was die Publikation auf der PRT-
Homepage betrifft, vertritt der
Avag-Direktor indes eine eher
ablehnende Haltung: «Die Da-
ten sollen im Namen der Avag
publiziert werden, und nicht in
jenem von Pro Regio Thun.» Wie
die Publikation erfolgen soll, sei
aber noch nicht festgelegt wor-
den, so Clausen weiter: «Vertre-
ter der Stadt und unserer Firma
in der KVA-Begleitkommission
entscheiden, wann und auf wel-
che Weise die Schadstoffwerte
dereinst veröffentlicht werden.» 

«Das Wie ist zweitrangig»
Für PRT-Vorstandsmitglied

Fredi Flügel ist die Absage der
Avag nicht gravierend: «Wichtig
ist für uns, dass die Schadstoff-
werte überhaupt der Öffentlich-
keit zugänglich gemacht werden.
Wie das geschehen wird, ist
zweitrangig.» Zudem habe PRT
ja die Möglichkeit, die Werte
nach der ersten Publikation
gleichwohl auf ihrer Homepage
zu veröffentlichen. ◆
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Ruag-Restrukturierung ist
Ende Jahr abgeschlossen 
2001 wurde bei der 
Umstrukturierung der
Rüstungsunternehmen
in Thun ein Arbeits-
platzverlust angekün-
digt. Bis Ende 2003 ist
der Prozess fast abge-
schlossen – mit bisher
65 Kündigungen.

◆ Hans Rudolf Schneider

«Grössere Entlassungsschübe
sollen vermieden werden», gab
Ruag-Konzernschef Toni Wicki
im April 2001 an einer Medien-
konferenz bekannt. Grund für
diesen Satz war die Übernahme
der Thuner Von Roll Betec AG
durch den Schweizer Rüstungs-
konzern Ruag und die dadurch
geweckten Befürchtungen von
Arbeitsplatzabbau. 

Bisher 65 Kündigungen
Auf Anfrage erklärt Johannes

Wyss von Ruag Munition, dass
im Laufe der auf zwei bis drei
Jahre angesetzten Umstrukturie-
rung in den betroffenen Stand-
orten Thun und Altdorf bisher 
65 Entlassungen ausgesprochen
wurden. Eine Aufschlüsselung

nach Standort konnte er nicht
geben. Bedingt war die Personal-
reduktion durch die Verschie-
bung des gesamten Munitions-
bereichs nach Thun (Ruag
Munition) sowie die teilweise
Verlagerung der Bearbeitungs-
kompetenzen nach Altdorf
(Ruag Components).

Zahlen werden eingehalten
«Dieser Konzentrationspro-

zess ist bis Ende 2003 mit Aus-
nahme einzelner Aufträge abge-
schlossen. Die damals genannte
Zahl von 60 bis 100 Stellen pro
Standort, die von Verschiebun-
gen betroffen seien, kann ein-
gehalten werden», sagt Bruno
Frangi, Pressesprecher des Ruag-
Konzerns. 

Verständlicherweise konnten
oder wollten nicht alle Betroffe-
nen an einen neuen Arbeitsort
wechseln. Wenn keine andere
Möglichkeit mehr bestand – sei
es Umschulung oder anderweiti-
ger Einsatz –, musste diesen
gekündigt werden. 

Strategie weiterverfolgen
Laut Johannes Wyss betreffen

die in den letzten Jahren immer
wieder erfolgten Alarmmeldun-

gen von grossen Entlassungen
bei der Ruag in Thun diese be-
reits im April 2001 bekannt ge-
gebenen Massnahmen. «Die
Kündigungen wurden etappen-
weise ausgesprochen, um die
Produktion lückenlos aufrecht-
erhalten zu können. Zudem er-
hielten die davon betroffenen
Arbeiter Unterstützung bei der
Stellensuche.» Mit normalen
oder vorzeitigen Pensionierun-
gen wurde zusätzlich auch auf
die allgemein verschlechterte
Wirtschaftslage reagiert, diese
sind «in den maximal 200 be-
troffenen Stellen inbegriffen».

Faktor Armee XXI
Auch für das Jahr 2003 sieht

die allgemeine Wirtschaftslage
nicht berauschend aus. In der
Konzernleitung des Rüstungs-
konzerns sei man deshalb daran,
die benötigten Kapazitäten zu
überprüfen. 

Wenn im Bereich Wehrtech-
nik (Stichwort Armee XXI und
Bundesfinanzen) Beschaffungen
reduziert oder gestrichen wer-
den, werde die Situation heikler.
«Entscheidungen sind aber 
keine gefallen», betont Bruno
Frangi ausdrücklich. ◆

BILD PSTAndreas Blaser

BILD ZVGMarcus Sartorius

BAUBEGINN IM THUNER SEEBECKEN

Halbe Million für Äschenbabies
Seit Dienstag wird im
Thunersee für die neuen
Äschen-Laichplätze ge-
baggert. Grund: die bis-
herigen müssen dem
neuen Hochwasser-
schutz weichen. Die
neue Äschenbabystube
kostet 500 000 Franken.

◆ Margrit Kunz

Die Arbeiten im Seebecken ste-
hen im Zusammenhang mit den
Massnahmen, die geprüft wer-
den, um den Hochwasserschutz
in Thun zu verbessern (verglei-
che Dienstag-Ausgabe). Noch ist
nicht definitiv entschieden, ob
die Aare im Bereich des Seebe-
ckens ausgebaggert wird. Weil
von einer Ausbaggerung jedoch
die Laichplätze der Äschen be-
troffen wären, werden jetzt be-
reits Massnahmen zum Schutz
der Fische getroffen. 

Von nationaler Bedeutung
Das Laichgebiet der Äschen

im Thuner Seebecken ist von na-
tionaler Bedeutung. Die Art ist in
der Schweiz gefährdet und nach
Berner Konvention gesamteu-
ropäisch geschützt. Dass in
Thun bereits an den neuen
Laichplätzen gebaut wird, be-
zeichnet Thomas Vuille vom
kantonalen Fischereiinspektorat
als einmaliges Vorgehen. Noch
nie habe man, so Vuille, ökolo-
gische Massnahmen angepackt,
bevor ein Projekt genehmigt
worden sei. Ein guter Laichplatz
für die Äschen zeichnet sich da-
durch aus, dass das Wasser zwi-
schen 0,5 und 2 Meter tief ist. Die
Geschwindigkeit des Gewässers
sollte zwischen 20 und 50
cm/sec betragen und das Fluss-
bett muss eine Kiessohle aufwei-
sen. Im Seebecken findet man ei-
ne ganze Anzahl Stellen, wo die
Tiefe und die Geschwindigkeit
günstig sind, jedoch der Kies
fehlt. Jetzt wird an diesen Stellen
Kies aufgeschüttet. Die grösste

Aufschüttung von rund 5000
Quadratmetern findet im Seebe-
cken vor dem Schloss Schadau
statt. Sollte das Flussbett ausge-
baggert werden, gingen etwa
9100 Quadratmeter Laichplätze
verloren. Durch Aufschüttungen
und Auflockerungen werden to-
tal etwa 11 000 Quadratmeter Er-
satz-Laichplätze geschaffen.

Die Äschen laichen zwischen
Mitte März und Mitte April.
Doch die künstlichen Laichplät-
ze müssen bereits Ende Januar

bereit sein, sonst ist es nicht
möglich, zu überprüfen, ob die
Fische die Plätze angenommen
haben. Um sicher zu sein, soll
das Verhalten der Äschen wäh-
rend zwei Laichperioden über-
prüft werden, das heisst im Früh-
ling 2003 und 2004. Die Fische
vergraben ihren Laich fünf bis
zehn Zentimeter tief im Kies.
Diese Stellen sind daran zu er-
kennen, dass der grünliche Al-
genbesatz des Kieses fehlt. «Der
Kies für die Aufschüttung muss

extra produziert werden», er-
klärte Christian Eggen, CreaBe-
ton Betriebsleiter Sand und Kies,
an der Medienorientierung. Eg-
gen verwendet dazu ausschliess-
lich Flusskies. 

Alle Arbeiten werden auf See
ausgeführt, alles Material mit
Schiffen transportiert. Die um-
fangreichen Arbeiten im Seebe-
cken kosten 500 000 Franken.
Darin inbegriffen sind auch die
Erfolgskontrolle und die Mass-
nahmen zur Verbesserung der

Umgebungsstrukturen, wie das
Anbringen von Totholz als Ru-
heplätze für die Fische, wie Ernst
Spycher vom kantonalen Tief-
bauamt erklärte. Finanziert wer-
den die ökologischen Massnah-
men vorerst aus dem Renaturie-
rungsfonds. Falls die Aare in
Thun ausgebaggert wird, über-
nimmt das kantonale Tiefbauamt
die Kosten. Im späten Frühling
wird die Projektdelegation eine
Lösung für den Hochwasser-
schutz vorschlagen. ◆

BILD PATRIC SPAHNIMit diesem Bagger wird Flusskies im Aarebecken aufgeschüttet, um für die Äschen Ersatz-Laichplätze zu schaffen. 
Beobachtet werden die Arbeiten von Thomas Vuille vom kantonalen Fischereiinspektorat.


